
SCH Bauernorganısationen dienten nıcht Produktions- un: falschen Altären sturzen un: ıhre Stelle die pCI-
Konsumzielen, sondern würden politisch ausgenutzZt und sonale Würde, die Solidarität, die wesentlich soz1ale
könnten damıt nıcht AA Aufstieg der Landbevölkerung Funktion des E1ıgentums, die nationale Integration,
beitragen. Liebe, Freundschaft, Gebet‘ (Populorum DrogZressLO)
Als skandalöse Ungerechtigkeit wırd weıter die „AdusSsSc- serizen

pragte Unterordnung un Diskriminierung der Frau  « Zum relig1ösen Leben wiırd anderem ZESAZT, 95  JE
bezeichnet. Eıne Reform ın der Mädchenbildung se1 — natürliche Religiosität des Volkes kann Basıs Z Fest1-
bedingt nötıg, die mexıikanische Frau AUS ihrer tradı- Zung eines reichen un erwachsenen Christentums sSein.  «
tionellen Mentalıität un Rolle 1n der Gesellschaft Häufig se1 die Religiosität heute eher umweltbedingte
befreijen. ıcht mehr »”  S vier Wände eınes Hauses“ selen Frömmigkeıt als Frucht authentischer un: tiefgehender
ıhr Platz, sondern Berutsleben, Offentlichkeıit, Gesell- Evangelisatıon. Der Sınn des Volkes für alles Iranszen-
schaft Die Frauenverbände werden CHIMUNtELLLT; M  ur die dente, seine Empfänglichkeit für „übernatürliche un
Würde der TAau un: ihre tatsächliche Gleichberechtigung jenseıitige Hoffnungen“ entarte mangels einer Evangeli-

kämpften“. uts Korn nehmen die Bischöfe auch die satıon un: durch Atavısmus häufig „passıver Resigna-
krasse Ungleichheit ın den wirtschaftlichen un soz1alen t10N 1n Unglück un: Schwierigkeiten“. In bezug autf das
Lebensbedingungen „zwiıschen Kapitaleignern un Arbei- Glaubensleben, heißt CS, SOrgten sıch dıe Bischöte mehr
tern, Angestellten un Beamten, Landarbeitern und Indu- das Fehlen der Glaubenshaltung 1im tamılıären, WIrt-
striearbeitern schaftlichen, beruflichen, politischen un: gesellschaftlichen

Leben als die abnehmende relıg1öse Praxıs. Prunk
un: Protz 1n der mexıikanischen Volksfrömmigkeit macheHerunter Vv“O den falschen Altären
diese eher „profanen Demonstrationen als einem

Dıie Entwicklung der Natıon se1l grundlegend Entwick- Zeugnıis des Glaubens un der ernsthatten Suche nach
lung des Menschen. Das ordere einen dreitachen Wandel, tt  “

Der Stellenwert der Sozialpastoral wırd 1m mden Wandel der Mentalıität, der Wertordnung, der Struk-
n Verlangt wırd: „Mentalıtätswandel jener, die iıhr Leben der Kırche hoch angeSsetZt. In der Gegenwart,
Christentum als Fatalısmus oder passıve Resignatıon leben heifßt CD se1 unmöglıch, ine „authentische Seelsorge
oder als Bewahrung un: Verteidigung einer Sıtuatlion, die planen, die nıcht theoretisch un: praktisch die Soz1ial-
eher soz1ale Unordnung 1St. als Ordnung. Mentali:täts- pastoral als Fundament un: Krönung der ganzen Heıls-
wandel VO  3 eiınem eın überirdischen Christentum wertet“. Autfgrund dieser Vordringlichkeit versteht
eiınem Christentum, das sıch verpflichtet weıl, diese Erde der mexikanısche Episkopat Sozialpastoral als „Organı-

vervollkommnen, auf der die NEeUE Menschheitstamıilie sches Handeln der Kirche“ mı1t dem Ziel, soz1ale Struk-
heranwächst „Wandel der Wertordnung, das schaffen, die der Menschenwürde entsprechen,
Geld, den individuellen Erfolg, den Klassenegoismus, Vorbedingungen der Evangelisatiıon sınd un ıne inte-
das Privateigentum, den Provinzıalısmus USW. VO  3 iıhren grale Entwicklung begünstigen.

Problemberichte ZUM Zeitgeschehen
Postkonzziliare Hintergründe einer Enzyklika
Die Enzyklika Humanae utae 1St Yanz oftensichtlich iıllustrieren, sind besonders CM dıe den Klerus
eshalb ZU Gegenstand oftener Diskussion geworden, (Q) Rom 22 66]1; die die Mitglieder der Kurıe
weıl dieser ext ın den Augen vieler Christen eınen 124 66 ] un die VOT der allgemeinen Versammlung der
Bruch 7zwıschen „Kirche“ un: „Welt“ kennzeichnet: un: italienıschen Bischofskonterenz S 66 ].) Selit dem
dies angesichts der Tatsache, da{fß viele wichtige Verlaut- Sommer 1966 machte in  ; sıch 1aber Sorgen über das Be-
barungen des Zweıten Vatikanischen Konzıls mehr denn harrungsvermögen des konservatıven rechten Flügels.
Je UV! das Zustandekommen eiınes Gesprächs zwischen Hınzu kamen noch kritische Aufßerungen über Abweiı-
Kırche und Welt ermöglıchen schienen. SO kann denn chungen 1n der kırchlichen Lehre, die iın mehreren Lan-
die MNEUE Enzyklika auch noch einer anderen Der- dern laut wurden. Kurzum, schien siıch ıne Verschie-
spektive gelesen un verstanden werden, näamlich als eın bung der Thematik anzukündigen, wobe1l iıne ZeW1sse
Hınweıs ın Richtung einer Rückkehr eınem präkon- Unruhe eınem der vorherrschenden Beweggründe
7zıliaren Kirchenbild. wurde. Dies 1St beispielhaft erkennbar iın der Ansprache

VO Juli 1966, der Papst W A, die Tendenz
Wachsende Besorgnis Glaube und Lehrautorität sprach, „alles Zur Diskussion stellen, einen leichten

Weg ZU Christentum suchen“: oder auch 1n der An-
Unmiuittelbar nach Abschlufß des Zweıten Vatikanischen sprache VO September 1966, 1ın der VOL eiınem

gefährlichen „Konformismus mıiıt der profanen Welr“Konzıils 1mM Dezember 1965 regıstrıerte INnan 1n Rom, daß
Papst Paul VI fest entschlossen WAafrT, VO  3 seıten bestimm- WAarntie
ter Kreıise der Kuriıe keine Kritik des 7 weıten Vatika- Einflußreiche Kurienmitglieder fanden sodann i1ne NEeEUEC

1U1I115 mehr zuzulassen. Sowohl Mitglieder der römischen Taktık, das 7 weıte Vatikanum verdächtigen. Sıe
dies nıcht mehr durch oftene Kritik, sondern autKuriıe als auch des italienıschen Episkopats wurden deut-

lich dazu aufgefordert, ıhre Rückzugsgefechte einzustel- ındirekte Art, un: WAar durch Berichte den Papst un:
len (Unter den Ansprachen Pauls N: die diese Tatsache ındem IN  —$ ıhm VOT allem ausländische Zeitschrit-
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ten-Artikel vorlegte, die se1ıne Unruhe wachhalten sollten. beziehungen sehen. Die Belebung eines solchen „Blut
Immer häufiger und dringlicher wurden Papst Paul VI kreislaufs“ 1n der Gesamtkirche würde nıcht 1Ur diesen
Mißbräuche un Autoritätsstreitigkeiten innerhalb der wechselseitigen Austausch herbeiführen, sondern WUur-
Kirche als tatale Folgeerscheinungen des VEISANSCHCH den dadurch auch die jeweılıgen Ortskirchen ermutigt,
Konzzıils vorgelegt. (Als „Parıs Martch“ Dezember 1966 sich hinsichtlich der Glaubenslehre der Mıtverantwort-
Photos VO  3 außergewöhnlichen Eucharistiefeiern 1n Bel- iıchkeit beteiligen. Dıies würde dann das Ende des
z1en un ın Holland brachte, Sing a das Gerücht u zentralistischen Systems der Gegenreformatıion eschleu-

nıINa  - habe 700 Exemplare der Zeıitschrift gekauft, S$1e
als Belastungsmaterial einen größeren Kreıs VeOeLI- Im Laute desselben Jahres aber erläuterte Kardıinal Otta-
teilen.) Dıiese Besorgnis kam erstmals otfiziell in einer v1anl, der damalıge Pro-Präfekt der Glaubenskongre-
päpstliıchen Ansprache VOTLT dem römischen Weltkongreß tür gatıon, wiederholt seine Vorstellungen hinsichtlich dieser
Theologie, dem 508. „schwarzen Konzil“, ın der Schlufß- Mitverantwortlichkeit. So eLw2 1ın eiınem Interview mıiıt
sıtzung VO Oktober 1966 Z Ausdruck. Es handelte dem „Osservatore della Domeni1ica“ (24 66) SOWI1e 1n
sıch 1erbei den bisher größten internationalen einer otfiziellen „notificatıo“ seiner Kongregatıon ..  ber
Theologenkongreß, bei dem 1200 Teilnehmer dıe VCI- die Abschaffung des Index (14 66), dann 1n seiınem
schiedensten theologischen Rıichtungen repräsentierten. In geheimen Schreiben die Bischöfe der Kirche
der Hauptsache WAar diese Ansprache ein Aufruf die (24 66) un: schließlich 1n einer interessanten nstruk-
(zumeıst erstaunten) Theologen größerer Achtung VOT tion über die Errichtung VO  e kirchlichen Lehrkommissio0-
der kirchlichen Lehrautorität un: ine tormelle Warnung e  S ın den einzelnen Ländern 253 67) Zudem Warlr das
VOT der wachsenden Getahr der Höäresıe. geheime Schreiben VO Juli ursprünglıch 1n der -
Be1 jener Gelegenheit erinnerte INa  =) siıch den War ausgesprochenen Absıcht zustande gekommen, auf einen
geheimen, 1aber dennoch bekanntgewordenen Brief, den „Syllabus“ der umlaufenden Irrlehren hinzuarbeiten.
Kardinal ÖOttavıanı 1mM Sommer UVO alle Bischöfe ber bald sollte siıch erweısen, daß schließlich
gerichtet hatte un: ın dem zehn angeblich 1ın Umlaut einer durchaus posıtıven Inıtiatıve wurde. Denn die VeOI-

schıiedenen nationalen Bischofskonferenzen wurden 11N-befindliche 1bweichende Lehrmeinungen anprangerte,
welche die kırchliche Glaubenslehre 1n Getahr brächten merhin nachdrücklich dazu aufgefordert, iıhre Rechte und
(vgl Herder-Korrespondenz ]S 442) So ent- Pflichten hinsichtlich der Glaubenslehre eftektiv wahrzu-
stand allgemein der Eindruck, iINnan bereite in Rom eın nehmen, iındem s1e dem Heılıgen Stuhl über die e
lehramtliches Schreiben VOIL, das vielleicht 1n der wärtıige Sıtuation Bericht en.
Form eınes „Syllabus errorum“ erscheinen würde. Als Von noch weittragenderer Bedeutung WAar die Aufforde-
dann kurz danach, Ende Dezember, die Einberufung eıiner rung, unverzüglıch Lehrkommissionen einzusetzen: und
ersten Bischofssynode angekündıgt wurde, fragten sıch 1St sehr bedauern, da{ß die Tragweıte dieser An-
viele Bischöte und Theologen, ob ıne derartige Liste  CC rCcgung allgemein nıcht erkannt worden ISt. Man
nıcht vielleicht der Bischofsversammlung vorgelegt WeTr- mu{fß jerbei ın Betracht zıehen, daß durch das bislang
den würde. Diese Befürchtung (oder Erwartung Je bestehende System zentralıstisch Orlentlierter Nuntıaturen
nach dem jeweıiligen Standpunkt) WAar seinerzeıt allge- alle Angelegenheiten un: damıt auch die „lehramt-
meın verbreitet, dafß auch die internationale Presse dar- lichen Fragen Rom ausschließlich auf dem VWeg über
über berichtete. (Der „Figaro“ [3 66] wuflte die „politische“ Abteilung des Staatssekretariats erreichen
® o  ber einen Text, der die nachkonziliaren Irrtümer Uur- können. Es 1St WAar bekannt, daß se1it der Kurienretorm
teilen würde. Der „Corriere della Sera  < [3 66 ] WAar 1mM März 1968 deutlicher 7zwischen dem „Sekretarıiat des
der Meınung, der Papst bereite une tejerliche Verlaut- Papstes” einerselts un: dem „Rat tfür öffentliche Ange-
barung V'OL; die Ketzereıen einer neo-modernistischen legenheiten“ andererseıts unterschieden werden mufß
Richtung den Pranger stellen „De Tyd- 129 Letzterer befaßt sıch ormel]l MI1t der Politik des Vatıikans.

66 | schrieb: „Eıine Enzykliıka den Modernismus Doch 1St diese Kompetenzenaufteilung 1n der derzeitigen
gehört nıcht den Unmöglichkeiten * Praxıs insbesondere W as die Enzyklika Humanae uLtae

betrifft noch nıcht wirklich 1n Erscheinung
Kollegiale Anfänge VO Lehrentscheidungen Der Plan eines Netzwerkes Öörtlicher Kommuissıonen

dürfte der Glaubenskongregation nıcht 1L1UTr ermO0g-Die Retorm des „Heılıgen Ofhfiziums“ nahm bereits liıchen, sıch VOT ihren Beratungen unmittelbar die Bı-
VO' Anfang des Jahres 1966 konkrete Formen schöte wenden, sondern zugleıich auch die Voraus-
durch ıne sehr konzilsgerechte Ernennung: Prot Ch SCETZUNg datür schaffen, daß der Episkopat die 1n Rom
Moeller wurde Untersekretär der uen „Kongregatıon anstehenden Fragen durch Daten un: Fakten über die
tfür die Glaubenslehre“: ferner durch die Abschaffung des eigenen Öörtlıchen Umstände un Nöte auf wırksame
„Index“ der verbotenen Bücher un der damıt verbunde- Weıse beträchrtlich nuancieren könnte.
1111 kirchlichen Sanktionen und durch die Revısıon der
früheren Arbeitsweise der Kongregatıion. Doch VO  3 noch Posıtive Reaktionen VO  ; seiten des Episkopatsogrößerer Bedeutung 1im Hınblick auf die Integration der
Ausübung der Lehrautorität 1n das LEUEC kollegiale Bıld Im Verlaut des Jahres 1966 sind doch iıne 308 Reihe
VO  3 der Kırche WAar die Ausarbeitung eines yroßen VO nationalen Bischofskonferenzen bereitwillig aut das
Planes der Mıtverantwortung 1ın Angelegenheiten der Angebot der Mitverantwortlichkeit ın der kirchlichen
kırchlichen Lehre Der Termıinus „Dezentralisierung“ Lehre eingegangen. Um 1Ur Frankreich als Beispiel
ware hier iırreführend, da Ja hier nıcht darum geht, die ENNECN; dort entstand bereits 1mM Oktober 1966 ein ehr-
„Machtausübung“ VO  - eıner zentralen Stelle Aaus nach amtlicher Bericht, der VO'  S einer Gruppe VO  S Bischöten
außen verlagern; vielmehr geht hier darum, die un: Theologen der französischen Bischotfskonterenz
Gesamtheit der Zusammenhänge 7zwiıischen „Zentrum“ vorgelegt wurde. Kurz danach wurde VO' „Lehramt-
und „Peripherie“ 1n einem Licht gesunder Wechsel- lichen Buro  ba des Rates der Bischöfe ıne Note über die
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Glaubenslehre veröftentlicht vgl A0a Croij1x“ VO auf dem Wege angelsächsischer Populärliteratur auch 1ın
67) Da{fß diese Institution mıiıt der Glaubenskongre- der katholischen Welt weıten Wiıiderhall gefunden hatte.

gyatıon 1n Rom 1n Verbindung stand, wurde durch Kar- Diese Terminologie Wr jedoch der traditionellen 'oMmM1-
dinal Letebvre bestätigt, der selbst Mitglied der Kongre- schen Theologie iremd, dafß S1€, Josgelöst VO  3 dem
gyatıon ISt. protestantischen Kontext, dem S$1e ENTISTAMMLTE, Ur m1(S-
In verschiedenen Ländern wurde der Brief Ottavıanıs verstanden werden konnte. S50 Wr Da der Begrift
miıt den zehn Fragen ZU Startsignal einer konkreten des „religionslosen Christentums“, dessen Inhalt VO  3

Belebung der eigenen bischöflichen Autorität iın der Miıt- den römischen Theologen ganz anders verstanden wurde,
verantwortlichkeit aut dem Gebiet der Lehrverkündi- als VO  - arl Barth un: Dietrich Bonhoefter Je gemeınt
uns. Das Antwortschreiben der belgischen Bischofskon- W Aarl. Sodann entstand das Problem des „Holländischen
terenz Kardınal ÖOttavıanı wurde auch da ZU Ansto(ß Katholizismus“, W1e als globales Phänomen 1mM err-
für HNEUE Modalitäten der Zusammenarbeit 7wischen spiegel der ıtalıenıschen Presse in Erscheinung ET In
Bischöten un Theologen. (Im Zusammenhang mıit dieser ıhm haben viele konservatıv Gesinnte das Symbol einer
Studiengruppe ISt darauthin der Entwurt des Schreibens Liquidation gesehen oder sehen geglaubt, VO  3 der die

Kardınal ÖOttavıanı entstanden | Dezember - gesamte Kırche nach dem Zweıten Vatikanum edroht
Ww1e der Z Hırtenbrief über den „Glauben Christus“ sein S  1en sotern 114  } nıcht schleunigst in die
Sommer 9 dann der des gemeinsamen Schreibens rühere Ordnung zurückkehrte. Daß diese Meıiınung durch
über Humanae uıtae | vom 68 1; letzterer Entwurt gelegentliche AÄußerungen traditionalıistischer Provenıenz
wurde iNnen mit eıner bestimmten Gruppe erarbei- AUS den Niederlanden unterstutzt wurde, beeinträchtigt
el 1ın der den Moraltheologen ine besondere Rolle - nıcht die Tatsache, dafß INa  a damıt in erster Linıe dıe
fıel.) nachkonziliare Erneuerung treften wollte
Vom ersten Abschnıitt dieses Schreibens VO Dezem- Schliefßlich bleibt noch die N: Kontroverse den
ber 1966 wird dıe große Hochschätzung der belgi- „Holländischen Katechismus“ erwähnen. Wahrschein-

ıch werden die spateren Geschichtsschreiber darın einesschen Bischofskonferenz ZU Ausdruck gebracht „über
die bereits auf glückliche Weıiıse eingeleitete Zusammen- der charakteristischen Omente der Entwicklung 1mM Jahre
arbeit zwiıschen der Kongregatıon (für die Glaubenslehre) 1967 erkennen. Das Buch, das Oktober 1966 er-
und der Bischofskonterenz“. Ferner heißt CS An dieser schien, wurde bereits Ende November in einer Petition
Weıse wiıird der wechselseitige Austausch 7zwıschen dem den Papst angeklagt. Nachdem 1M April 1967 die Ver-
Zentrum der Katholizität un den mehr der Periphe- handlungen ergebnislos geblieben un nach einem
Y1ıe gelegenen Ländern stärker intensiviert.“ Dıieser wech- Versuch, das Buch selbst (stellenweise) umzuformulieren

(1im Sommer wurde dann 1m Herbst des Jahresselseitige Austausch 1St sowohl für die Intormationsüber-
mittlung die untergeordneten Stellen als auch für die 1967 ıne Kardinalskommission un spater ıne Theolo-
jeweıls gemäßere Artikulation der kirchlichen Lehre VO'  ; genkommission eingesetzt, Rat schaften. Aber
ogroßer Bedeutung. egen Weihnachten des Jahres 1966 dem notwendigen „Dialog“ 1mM wahrsten Sınn des

Wortes scheint 7zwıschen Rom un den Autoren nochdie meısten Antwortschreiben in Rom eingegangen.
In den darauffolgenden onaten wurden ein1ıge dieser lange nıcht gekommen se1n. (Vgl Schoonenberg,
Schreiben veröffentlicht, eLIw2 die Antwort der franzö- „Het contlıct rond Nıeuwe Katechismus“, 1n „De Tiyd-
siıschen Bischofskonferenz (vgl Aa Cro1x“ VO 67) VO 68.) Unter den siıeben Punkten der Petition
oder die der nıederländischen Bischöfe (vgl „De Spec- VO' November 1966 finden S1C} eLIwa2 vier Streitfragen,
tator  «“ VO' 68) In einem Interview miıt einer Spa- die 1n al den Jahren 1mM Vordergrund der Diskussion
niıschen Tageszeitung erkliärte Kardınal Ottavıanı, da{ß standen. Es siınd dies die Fragen die Jungfrauen-
die eingelaufenen AÄAntworten autf seın Rundschreiben geburt; die Lehre über die Erbsünde:;: die Eucharistie,
VO Julı 1966 beruhigend selen. „Der Glaube steht besonders diıe Frage der Realpräsenz, un die Frage
unerschüttert, un: esteht kein Anlaß, VO'  a eiınem nach dem Wesen der Engel

Diese Aufzählung ZESTALLEL uns, summarisch ein1gebesorgniserregenden Zustand sprechen“ (nach einem
KNP-Bericht 1n „De Tıjd- VO' 167 Tatsächlich der wesentlichsten Brennpunkte des allgemeinen Interesses
WAar damıt das Schreckbild eınes „Syllabus“ und Quellen der Unruhe anzudeuten. Mehrere päpstliche
weıte Ferne gerückt, obgleich die Einberufung der un: andere Verlautbarungen vgl D A, die Enzyklika
Bischofssynode 1n Rom wıederum andere Versuche — ..  ber die FEucharistie VO September 1965 (vgl Herder-
möglıchen ollte, weıtere Häresieverdächtigungen USZU- Korrespondenz Jhg., lassen erkennen,
sprechen. da{ß diese Fragen der Glaubenslehre bereıits VOL dem

„Holländischen Katechismus“ 1mM Gespräch Aber
1967 Das Jahr der Bischofssynode gerade die Polemik den holländischen Bestseller

lenkte die Aufmerksamkeit 1Ur noch mehr auf dieses
Wiährend das Halbjahr 1966 durch päpstliche Mah- Buch Bekanntlich hatte die Kardinalskommuission vier-
NUuNSCH die Säumigen 1n der Verwirklichung der Kon- zehn strıttige Punkte auf ıhrem Besprechungsprogramm,
zılsbeschlüsse un das Zzweıte durch Außerungen der die schon im April 1967 durch Vertreter des Heıiligen
Besorgnis gekennzeichnet WAar, 1St e1nes der auffallend- Stuhls erstellt worden sind. Es hat 11U)  $ auch den An-
sten Merkmale der Interventionen Papst Pauls N 1im schein, als ob mehrere Punkte, die 1m „Credo“ Pauls VI
Jahre 1967 ıne wachsende Beunruhigung über die ehr- VO' Junı 1968 (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
amtlıche un: diszıplinarısche Entwicklung innerhalb der 368) besonders nachdrücklich hervorgehoben sind, die
Kirche. Unter anderem drei Faktoren, die einen strıttıgen Stellen des „Holländischen Katechismus“ W1-
gewı1ssen FEinflu{ß autf die Förderung des Kristallisations- derlegen möchten. Nach Garrıgou-Lagrange lassen
PTFOZCSSCS der vorherrschenden Unsicherheit ausgeübt sıch VO  - den Punkten AaUuSs dem „Holländischen Kate-
haben chismus“ nıcht wenıger als 11 1mM päpstlichen Glaubens-
Zunächst WAar die Anwendung einer Terminologie, die bekenntnis nachweisen (vgl „Le Monde“ VO Yl 68;
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ebenso Guiltton 1ın „Le Fıgaro“ VO' 68) Be1 blick .  ber dieses Thema findet sıch Un Laurentin, Le
jeder uen Übersetzung des „Holländischen Katechis- premıer synode Hıstoire et Bilan |Parıs, Seuil
MUS  «“ lebte die Kontroverse wieder Ne  — auf bei der ber- und ebenfalls, noch gedrängter, ın Hebbelthwaite,
SETZUNG 1NS$s Deutsche („Studienausgabe“ 1m Junı 1967), Insıde the Synod | New ork und Westminster, Paulıist
1Ns Englische (1im Oktober bıs Dezember 1967 un: 1NSs Press 9 vgl auch Herder-Korrespondenz Z Jhg.,
Französische (ım Juli 1968). 526
Wıill INa  ; dem Auftauchen dieser Kernpunkte iın einıgen Obgleich die Synode VO 196/ 1n eiıner totalen Absonde-
der wesentlichsten Verlautbarungen der etzten Jahre rung VO  - der Außenwelt un VO  D der Welt InSge-
nachgehen, erg1ıbt sıch folgendes Bild Die rage der SAamıt stattgefunden hat, hat sS$1e ennoch AauUSSC-
Jungfrauengeburt erscheint 1m Briet Kardinal Ottavıanıs sprochen posıtıven Ergebnissen 1mM Hiıinblick aut die ehr-

Stelle, 1n der Petition den „Holländischen amtliche Kollegialıtät innerhalb der Kirche geführt. So
Kate:  1smus“ erster, 1n eiıner Studie VO Erzbischof wurde die Eınsetzung eiıner internationalen Theologi-
Weber (Straßburg) ..  ber vıer strıttıge Stellen AUS dem schen Kommissı1on, die iın Rom Rıchtlinien ausarbeiten
„Holländischen Katechismus“ (Oktober 1968 dritter soll, empfohlen; allgemein gebilligt, eın lehramtlıches
un 1mM „Gredos des Papstes tünfter Stelle. Die Frage Schreiben 1 posıtıven 1Inn verfassen, das der heu-
über die Erbsünde: 1mM Ottavjianı-Brief als Punkt8, in der tıgen Glaubensunsicherheit entgegenwirken solle WAar
Petition als Punkt Z 1n der Studie VO  3 Erzbischot Weber wurde das Verhältnis zwischen dieser internationalen
als Punkt I 1mM Papst-Credo als Punkt Dıie Realprä- Theologenkommission und der Glaubenskongregation
sCNZ 1n der Eucharistie: Ottavianı-Brief: Punkt 6; et1- nıcht näher bestimmt, aber iINnan dart ruhig annehmen,
t1o0n: Punkt 52 Studie VO'  5 Erzbischof Weber Punkt Z da{ß eLtwa2 Kardinal Suenens, der einer der Inıtıatoren
Papst-Credo: Punkt Und schließlich die Frage über d1e dieser Idee BEWESCH ist, un Kardınal Ottavıanı, der sıch
Engel fehlt 1m Brief Kardinal Ottavıanıs; in der et1- bald als Befürworter dieses Gedankens erwıes, 1n diesem
tion steht S1e als Punkt L be1 Erzbischot Weber als Punkt Punkt gewıiß nıcht die gleichen Erwartungen hegten.
4, 1m Papst-Credo 1M Abschnitt (Hinsichtlich der Wenn allerdings diese Empfehlung der Synode ın
Petition vgl „De Tıyd VO HSI die Studie VO  a Einvernehmen MIt der Kuriıe Wirklichkeit werden
Erzbischof Weber, vgl A0a Croi1x“ VO 68.) sollte un augenblicklich wırd ın Rom weıter daran
TIrotz dem WAar langsamen, 1aber doch merklichen OFTt- gearbeıtet würde das eın wichtiger Schritt ın Rıch-
Sang der institutionellen Reformen, W1e€e S1e durch das Lung einer kollegialeren Ausübung des Lehramtes se1n.
Konzıil Il1, hat diese drückende Atmosphäre Eıner der großen Nachteile der Glaubenskongregation lıegt
einen zweıtachen Nachteil Z Folge Der Papst distan- offensichtlich gerade 1n der derzeıitigen Zusammensetzung
zierte sıch ımmer deutlicher VO  a} der eigenen Dynamık iıhres theologischen Beraterkreises, dessen Mitglieder
des Konzıls. Bald wurde ıne unabwendbare Tendenz nach achtz1ıg Prozent nıcht repräsentatıv für die heute gültige
einer noch autorıtäiäreren Ausübung seiner oberhirtlichen Theologie sind. Neben der Berufung VO'  a Diözesanbischö-
Funktionen, un dies besonders 1MmM Bereich des Lehramtes, fen 1ın dıese Kongregatıon wird auch 1ne ınternationale
erkennbar. Diese beiden Folgeerscheinungen spiegelten Theologenkommission dazu beitragen, die Problematik
sıch nıcht NUur 1n der Haltung des Papstes selbst, sondern AaUus der „Peripherie“ heraus Z „Zentrum“ hın VeI -
S1e beeinflulßten auch jenen Teıl der Katholiken, der siıch lagern. Inzwischen haben mehrere Bischofskonterenzen
bisher NUuUr zögernd Z konzilsgemäßen Aggiornamento AaUS Anlaß des sogenannten „ Jahres des Glaubens“ C
ekannt hatte. Die Verwirrung un: Unruhe aut höchster Zzweıtes lehramtliches Schreiben vertaßt un veröftent-
Ebene bewirkte aut der untersten, VOTLT allem be] der alte- ıcht Es stand dem Hauptthema „Der Glaube
Ten Generatıon der Priester un: Laıen, ıne ZeW1sse Sehn- Jesus Christus“. Das „Glaubensschreiben“ der deutschen
sucht nach einer Rückkehr den testen „Schutz un Bischöfe wurde hier bereits wiederholt erwähnt. Die
Schirm“ der Kırche und damıt auch nach einem Pontifi- französıschen Bischöfe publizierten ZU Abschlufß des
kat, das wiıeder eiınen „väterlichen“, autorıtiren „ Jahrs des Glaubens“ (im Junı eın Ühnliches Schrei-
Stil annehmen würde Dıie luft zwischen den Alters- ben Auch die belgische Bischotskonterenz gab eın Lehr-
SIUDPCH oder 7wischen den verschiedenen regionalen schreiben über den Glauben Jesus Christus heraus.
Zonen ınnerhalb der Kirche konnte S1C| adurch 1Ur VCI- Dıie Schreiben der deutschen un: der belgischen Bischots-
größern. Schliefßlich wirkten sıch diese Gegebenheiten konterenz wurden 1m „Osservatore Romano“ ungec-
auch auf die Bischöte selbst Aaus, deren Vertreter ın Rom kürzt abgedruckt.
1M Oktober 196/ Z Synode 1n eıner Atmosphäre
sammenkamen, die mMi1t der Ofenheit un: Lebendigkeit Die Frage der Geburtenregelungjener des etzten Konzıils ohl kaum vergleichen Wa  a
Zur Eıinstımmung auf diese erste Bischofssynode gab IN  z Hıinsichtlich der Frage der Geburtenregelung stellt die
iıhnen manchmal Ee1ST sehr spat einführende Unter- Veröffentlichung der Enzyklika Humanae mLtae die End-
lagen VO  3 recht unterschiedlicher Qualität 1n die and stat1on eıner langen Auseinandersetzung in einzelnen oft
Das die „Glaubenslehre“ betreftende Arbeitspapier kafkaesken Phasen dar, deren Beschreibung eın ZanzeS
dieses Thema wurde allgemein ftür das wichtigste Buch gewiıdmet 1St (vgl Herman und ena Buelens un:
den fünf Beratungspunkten gehalten, die VO  e Ööherer Grootaers, „Marıage catholique er contraception“ [Ed
Stelle auf das Tagungsprogramm ZESETZL war Fpi, Parıs 1968 |)
vollkommen doppeldeutig, denn nach der tradıtionalisti- Der einz1ge Aspekt, der hier erührt wiırd, betrifit den

schartfen Gegensaz 7zwischen den Bestrebungen, das Lehr-schen Beschreibung der drohenden „Häresien“ wurden
eiınem 7zweıten Gesichtspunkt die Getfahren der ım'  — iın der Jetzıgen nachkonziliaren Epoche auf

konservativen Haltung angedeutet. (In dem einleitenden kollegialere Weiıse auszuüben, und der 1n mancherle] Hın-
Bericht, den Kardinal Browne cselbst auf der Synode sicht noch vorkonziıliıaren Verfahrensweise, die der Ver-
|am 67 ] xab, wurde diese Zzweıte Perspektive Sdnz öffentlichung der Enzyklika vorausgecgansecN ISt.
und SAl wegargumentiert. FEınen ausgezeichneten ber- Schon mit der eintachen Tatsache der Einberutung des

528



Konzıils WAar der Auftrag die Mitglieder des Weltepi- lıch, daß der Konzilstext die Rıchtung der traditionellen
skopats verbunden, sıch aktiv den Beratungen über die kirchlichen Lehre (hinsıchtlıch der Geburtenregelung) e1InN-
oroßen Probleme, VOL denen die Kirche uNlseIer eıt steht, halte un dem Papst die Freiheit belassen solle, jene 1O=

beteiligen und dem Zustandekommen VO  e ENTISPTE- SUuns wählen, die ihm durch Studium un: Gebet ANZC-
chenden Beschlüssen mıtzuwirken. Zugleich aber wurde ze1igt werde“ (vgl 2a Cro1x“ VO' 68)!
die Frage einer Erneuerung der Ehemoral Oktober urch ıhre Zugeständnisse 1n diesem Punkt hat die Ver-

antwortliche Konzilskommission dem Zweıten Vatikanum1964 ormell Aaus dem Zuständigkeitsbereich des Konzıls
herausgenommen. Später wurde dieselbe Frage auch Aus un: der Kirche einen schlechten Dıiıenst erwıesen.
den Beratungen der Bischofssynode ausgeklammert. Die SOgeNANNTLEN Kompromilß-Formulierungen, die damals
Diese Ma{fißnahme hatte fatalerweise 72 ühG Folge, daß die schließlich den Ausschlag gegeben haben un ın den end-
orofße Mehrheit der Bischöfe unterlıefS, die gesammelten gültıgen ext Eıngang tanden, haben das Ehekapitel 1m
Unterlagen ihrer eigenen Intormation ZUuUr and Schema mıiıt mehr als einer Zweıdeutigkeıit belastet.
nehmen un: sich damit befassen: W 4S dann natürlich Diıiese unbeglichenen Rechnungen VO November 1965
die sachliche GremLiums schwächenKompetenz des wurden 1mM Jun1ı 1968 miıt der Enzyklika Humanae tae
mußte. ezahlt. FEıne 11 Reihe VO  e} Bischöfen un: Sachverstän-
Hatten sıch 1aber Mitglieder des Weltepiskopats einmal digen haben siıch nach der Verabschiedung VO'  3 Gaudium
persönlich MI1t dieser Problematik befaßt, schienen S1e et Sspes MIt der Illusion getröstet, „dafß INn  $ die Lehren
sıch tür iıne NCUC, oftenere Anschauung entschieden der klassıschen Handbücher erweıtert hat“ un: da{flß JE
haben Als die päpstliche Kommiuissıon 1mM Junı 1966 aut objektiven Kriterien LU nıcht mehr aut die Natur, SON-
Bischotsebene ZUSAMMENTFAT, lediglich drei VO  3 dern auf die Person gegründet seıen, un: schließlich,
Bischofsmitgliedern MI1t dem Problem WIn. Es daß „der Heılıge Vater 1n seınen künftigen Verlautbarun-
Weihbischof Reuss, Kardıinal Suenens un Erzbischof SCH diesen uen Gesichtspunkten ohl Rechnung tragen
Wojtyla (heute Kardinal VO'  3 Krakau). Sıe hatten bereits müfßte“
in eigenen Veröftentlichungen den anstehenden Fragen Am Juli 1968 zeıgte sıch, da{fß viele dieser Erwar-
Stellung IM! Wiährend der Arbeitssitzungen der tungen unerfüllt geblieben sind. Gaudium er spDes
ersten acht Tage Lrat be] den bisher nıcht mıiıt dieser auch VO'  3 einem ganz anderen Geılst als Humanae mtade.
Problematik vertrauten Kommissıonsmitgliedern eın 1M- och haben Vertreter der Strengeren Rıchtung den gle1-
19036 deutlicher werdender TIrend nach Oftenheit in diesen chen ext anders interpretiert; un aufgrund der Doppel-
Fragen ZuUtage. Das Beıispiel VO  z Kardinal Heenan CIINAS deutigkeiten, die iın strıttıgen Passagen des endgültigen
dieses Phänomen trefftend illustrieren. Er hatte noch 1m Textes enthalten 1, sind S1e auch dazu berechtigt.
Oktober 1964 1n der vollen Konzilsaula die „Perıitı“ Als die Päpstliche Kommıissıon für Ehefragen auch nach
der Frage der Ehemoral angegrıffen, 1e1 sıch aber spater mehreren Änderungen iın ıhrer Zusammensetzung ımmer
durch einen Bericht eınes Experten (ıim Oktober wıeder den gleichen Ergebnissen kam, die für ine Er-
VO: gegenteıligen Standpunkt überzeugen. ın der Haltung ZUrFr Frage der Geburtenregelung

sprachen, blieb nıchts anderes übrig, als 1966 ıne „Super-
Unbeglichene Rechnungen des Zweiten Vatikanums kommıission“ VO  an Kardıniälen und Bischöfen aufzustellen.

ber diese NCUEC Instiıtution kam 1U ihrerseits einem
Die Art un VWeıse, 1n der die vıier bekannten päpstlichen Endergebnis, das 1m Zeichen der Ofenheıt stand.
Zusätze ZUuU Ehekapitel der zuständigen Konzilskommis- Bekanntlich wurde der Schlußbericht 28 Junı 1966
S10N 1m November 1965 übermittelt wurden, War WwW1e eın durch eınen Vızepräsıdenten, nämlıch Kardınal Döpfner,ohn auf die konziliaren Umgangstormen un: auf die un nıcht durch den Präsıdenten, Kardınal Ottavıanı, dem
bischöfliche Mıtverantwortung. (Noch andere Besonder- Papst übergeben. Als einıge Tage darauf Kardınal ÖOtta-
heiten dieses Vorgangs siınd erläutert ın dem Artikel VO  en v1anı eıner Audienz empfangen wurde, entstand die

Grootaers, Het Conciılıe 1n Crisıs, „De Maand“, Februar ersion VO  e einem Minderheıitsgutachten der Päpstlichen1966, fi: in französischer Übersetzung 1m MHDOC:- Kommuissıon. Diese ersion wurde VON interessierten
Bulletin 1966, Nr. 5 un: Man Wr S1C] über die Gruppen der Kuriıe 1n die Welt ZESETIZT un: 1mM darauf-
eigentliche Quelle dieser Inıtiatıve nıcht 1mM klaren. Kam folgenden Jahr noch einmal durch das Vatıkanische
S1Ee Vom Kardinalstaatssekretär selbst oder gyeschah S1e 1m Pressebüro bestätigt.

Die MOMENTAN:Auftrag „der höchsten Autorität“ Publizisten verschiedener Zeıtungen haben ihrerseits dazu
Unsicherheit, die dadurch selinerzeıt auf dem Konzıil SPUr- beigetragen, diese ersion verbreiten, indem —
bar Wal, 1St allerdings danach wıieder vollständig abge- derem einfache Arbeitsnotizen VO  z Sachverständigen der
klungen. Es gehört den unverrückbaren Bräuchen des Päpstlichen Kommuissıon mi1t unzutreftender un deshalb
Vatikans, da{ß der „Päpstliche Hof“ nıemals „bloßge- iırreführender Datıierung un: alscher Einschätzungstellt“ wird. Dadurch verfügen die eENgStEN Mıtarbeiter ıhres VWertes veröftentlicht wurden. Daher begann Se1it
des Papstes über iıne außergewöhnliche, unkontrollierbare Aprıil 1967 1n der internationalen öftentlichen MeınungMacht, die mıiıt dem Begriff der „Miıtverantwortlichkeit“ ı1ne ZEW1SSE Verwirrung sıch greifen. Denn
und eiınem kollegialen Kirchenbild 1m allgemeinen un WAar die Rede VO  S einem VO  3 vier Theologen ve
einem echten Konzıil 1 besonderen unvereinbar 1St. Minderheitsgutachten (vom 66) un dem offiziellen
Selit der Veröfftfentlichung der Enzyklika hat sıch diese Schlußbericht der Kommissıon der Kardinäle un: Bischöfe
Angelegenheıt weıter geklärt. Eın unverdächtiger Zeuge, (vom 66)

Wenger, eiıner der besten Konzilschronisten, hat IYST Fın Minderheitsgutachten einer Kommuıissıon würde aber
neulich verlauten lassen, habe gleichen a dem bedeuten, daß eın Gedankenaustausch zwiıschen Vertre-
die die Ehelehre betreftenden Zusätze A Schema 13 tern zweıer Richtungen dazu geführt hätte, dafß WEe1
der Kommuissıon bekanntwurden, eın persönliches Ge- Gutachten verfaßt worden selen. In dem hiıer angeführten
spräch mi1t dem Papst gehabt. Im Verlauf dieses (Ge= Falle Wr davon nıemals die Rede SCWCECSCNH. Führende
sprächs habe ıhm der Papst an vertraut, 99 se1 erforder- Mitglieder dieser Kommıissıon haben ıhr Betremden ..  ber
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die erwähnten Presseberichte nıcht verschwiegen Doch Geschäftsordnung der ueCcmn Kurie un: durch die
diese VO  5 der Presse allgemeın übernommene ersion Marz dieses Jahres in raft getretene Reform selbst.
VO'  e einem Minderheitsgutachten War dazu angetan, die Zugleich aber haben sıch die Krisenerscheinungen inner-
Autorıität sowohl des Schlußberichtes als auch der Kom- halb der Kirchen nıcht vermindert, und auch die Besorgnis
mM1ssı0N cselbst ANZUTLAaSten. Die Vertagung einer päpstliıchen des Papstes hat nıcht abgenommen. Denn anderem
Stellungnahme wurde dadurch ebenfalls verständlicher ZOS die „underground Church“ in den USA, die Beteili-
Wenn vordringliche Fragen die Ehemoral selbst der Suns VO  a Katholiken als solchen Revolutionen be-
Kompetenz einer allgemeinen Kirchenversammlung ‚eENTt- sonders, aber nıcht ausschließlich, 1n Lateinamerika
zogen“ werden konnten, welche die Kollegialität des SOWI1e die nıcht sehr gyünstige Aufnahme der Enzyklika
Weltepiskopats Zu Hauptthema hatte un als Grund- ..  ber den Zölibat un die Krise un dem Klerus 1ın
erlebnis ertahrbar machte, dann schien 1U  - selbstver- zahlreichen Ländern (einschliefßlich Italıens) die Aufmerk-
ständlıch, dafß eın internationaler Laienkongreiß noch samkeiıt auf siıch In dieser Atmosphäre der Unruhe un
wenıger Zugang diesen Themen finden würde. So der Verwirrung, Ja O des Mißtrauens gegenüber Der-
dachte iInan zumiıindest 1n klerikalen reıisen. Und diesen sönlichkeiten un: Institutionen (der alten un: der
reisen gehörte zweıtellos mehr als eın Mitglied der Kurıe) hat Papst Paul die endgültige Textfassung der
höheren Führung des Drıitten Weltkongresses für das Enzyklika vorbereıiten lassen.
Laienapostolat d der tür Oktober 1967 iın Rom vorbe- Wer 1U  - unternıimmt, in diesem Zusammenhang

recherchieren, sieht sıch cehr bald einem wahren Labyrinthreitet wurde. Dıie Strömungen, die den Weltkongreiß be-
herrschten, ühlten sıch aber verpflichtet, diesem Sanz VO  - Redaktionskomitees und Einzelgutachten gegenüber,
bestimmten Punkt ıhre Meınung zußern. Denn, die nıcht selten über iıhre gegenselt1ge Exıstenz wen1g
wurde argumentiert, wWwenn eın Laienkongreß Wwel Jahre oder überhaupt nıcht ıntormierta
nach dem Konzıil noch immer nıcht ımstande sel, 1ın einer Wenn auch ZU gegenwärtigen Zeitpunkt unmöglich
Angelegenheit Stellung nehmen, die derart die Laıen ware, alle Fakten exakt aufzuzählen, darf 198303  ' doch
celber angeht un: die sıch doch iın allererster Linıe aut die einen ersten Versuch WagsCNH, dieses „Labyrinth“ 1ın einer

zweitachen Vertahrensweise entwırren, nämlich zunächstexistentielle Ertfahrung der Laıien selbst stutzen muß, dann
dürfe miıt Recht geESART werden, daß der engagıiertere Teil nach dem chronologischen Ablauf un: dann durch Auft-
des katholischen Lai:entums iınnerhalb der Kırche seine gliederung der drei verschiedenen Ebenen.
volle Mündigkeıit noch nıcht erreicht hat. Das WTr die
Meınung der Mehrheit der Kongreßteilnehmer. Dıie chronologische Abfolge
Das Hiındernisrennen, das mehrere Resolutionsentwürte
über das Thema der Geburtenregelung absolvieren ıne Reihe VO  - Vorarbeiten wurde VO  3 einer „über-

geheimen“ Kommıissıon ausgeführt, die während andert-hatten, dann doch noch VOTr der Zielgeraden abge-
schossen werden, ann h  1er übergangen werden. Eıne halb Jahren 11 Schatten der Glaubenskongregation“
Ausnahme gyab jedoch; Wr nämlich eın Passus ınner- tätıg WAal. Aufgrund ihrer personellen Zusammensetzung
halb einer langen Resolution über das Problem der Ent- schien diese Gruppe dem Heıiligen Offizium tatsächlich

cehr nahe stehen, doch ın Wirklichkeit WAar S1e AaUuS$s-wicklungsländer. Dıieser Text, der ohne allzuviel Abstriche
(aber dennoch miıt abschwächenden Zusätzen) die Hürden schließlich dem Staatssekretarıat verantworrtlich. Etwas
des Resolutionskomitees, des Leitenden Komitees un!: der vereinfachend können sechs kurze Entwicklungsphasen

unterschieden werden:Vollversammlung IM hatte, 1ef dennoch Gefahr,
Fall gebracht werden, als 1M „UOsservatore ROo- Aufgrund VO  - Beratungen 1m Frühjahr 1967 hatte diese

mano“ (vom landete, eın kurzer kursıv besondere Kommissıon damals Aanntfe INa  3 s1e auch
das „Achterkomitee“ dem apst eiınen Textentwurftfgedruckter Kommentar SOZUSAaSCN als kurialer Radıier-
unterbreitet. Dieser fünfzehnseitige Entwurt hat haupt-summ1ı fungıierte und den ext auf elegante Weıse ZU-

wiıschen verstand. sächlich drei Arten VO  } Argumenten als Grundlage:
Dafß Kardinal ROYy, der Vorsitzende des Laijenrates, a) Es 1St unmöglıch (astı connubi widersprechen,

da dies die kirchliche Lehrautorität, die ohnehin schondatür seınen Namen gab und dies auch noch ohne Rück-
sprache mit den Verantwortlichen des Kongresses g- 1ın einer Krise steckt, noch mehr ın Getahr bringt;
schehen liefß, dürfte ohl 1n mehreren Ländern ziemliche b) iın der heutigen erotisch aufgeladenen Atmosphäre

würde ıne Stellungnahme ZUugunsten einer gew1ssenEmpörung ausgelöst haben Es gab nachträgliche Pro-
Ww1e eLwa2a VO'  - kanadıscher, argentinischer, hollän- „Offenheit“ un: Freizügigkeit den moralischen Verfall

discher, Ja VO'  - italienischer Seıte, un: ent- noch fördern; C) Wenn empfängnisverhütende Miıttel
wickelte S1C}  ;h auch eın lebhafter Briefwechsel miıt dem für zulässıg erklärt werden, werden auch die Regıe-

rungsecn das Recht 1ın Anspruch nehmen, sıch VO  —$ StaatsKardıinal 1„ber die Angelegenheit 1eß sıch 1U  ; einmal
nıcht mehr rückgäng1g machen. Der Kongreiß hatte sıch 30l iın die Familienplanung einzuschalten.
War geäiußert, aber der Fragenkomplex ..  ber die Gebur- Während dieser ext beim Papst 1mM Juni 1967 lag, g-

rıeten verschiedene eingeweihte Kreıise ın allgemeinetenkontrolle WAar tabu geblieben, und die Resolution einer
Laienrepräsentation aut Weltebene Wr wirkungslos VeOI - Alarmstimmung. Diese un: die Demarche führender
pufft Kirchenmänner VO  z solchem Ausmaß, da{fß die

Veröffentlichung der Enzykliıka verschoben wurde.
Fbenso haben auch die Erkrankung des Papstes und dieDıie Endredaktion der Enzyklıka Vorbereitung der Bischofssynode dieser Zurückstel-

Der Prozeß eiıner mühsamen Reform un: Internationali- Jung beigetragen.
sierung der römischen Kuriıe wurde iın den etzten Mona- Die geheime Kommıissıon, deren Zusammensetzung
ten abgeschlossen. Dies geschah durch die bereits erwähnte „wischendurch gewechselt hatte, nahm iıhre Arbeit 1mM
Berufung VO  - Diözesanbischöfen in die Leitung der Oktober/November 1967 wieder auf. Hierbei kam
Kurialabteilungen SOWIe durch die Veröffentlichung der u  e  ber die eigentliche Zuständigkeit dieser Gruppe
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Meınungsverschiedenheiten. Denn ein1ge der An- Dıie N Prozedur hatte sıch auf drei verschiedenen
sıcht, der Kommıssıon se1 allein die Aufgabe gestellt, Ebenen abgespielt. a) Dıie bereits erwähnte besondere

Kommissıon kann als die Ebene betrachtet werden.die autorıtatıve Qualifikation dieses vorbereitenden
Schriftstücks estimmen helten. Andererseits estand Sıe hatte wen1g oder überhaupt keine formelle Kommuni1-
die Möglichkeit, einen Textentwurf, der VO  3 Mar- kationsmöglichkeit miıt den anderen, übergeordneten
telet 1M vorhergehenden Sommer 1ın Castelgandoltfo Ebenen. Dıie beiden Abteilungen des Staatssekretariats
fertiggestellt worden WAal, NnUuU  e als Grundlage für alle bildeten die zweıte Ebene dieser Entstehungsgeschichte.
weıteren Besprechungen nehmen. Das Staatssekretariat scheint während der Yanzen Vorbe-
Der Entwurt eiınes un sehr „harten“ Textes reitungsphasen praktisch die Oberautsicht geführt ha-
wurde dem Papst 1m Dezember 1967 vorgelegt. er ben Obwohl Erzbischoft Philippe während der Jangen
apst oll diesem ext mehrere Änderungen ANSC- Übergangsmonate, seiıtdem sıch Kardınal Ottavıanı Aaus
bracht un iıhn 1n wichtigen Punkten geschmeidiger der Kommuissıon zurückgezogen hatte, bis Zur Ankunft
tormuliert haben VO  3 dessen Nachfolger, Kardınal Seper, die leiıtenden
Dıie Sonderkommission, 1esmal MI1t veränderter Be- Funktionen 1n der Glaubenskongregation wahrnahm, FRAI

SETZUNg, erhielt VO Papst den VO'  e ıhm durchgesehenen 1ın der Sonderkommission tür die Frage der Geburten-
ext zurück un: bereitete Ende Februar une regelung als Bevollmächtigter des Kardinalstaatssekretärs
NCUC, härtere ersion VOTVL. Damıt WAar die Tätıg- auf, und da insbesondere als Beauftragter des KRates für
keit der Kommıissıon abgeschlossen. Aus diesem ext Oftentliche Angelegenheiten der Abteilung VO  e Erzbischof
lassen siıch viele Meinungsunterschiede herauslesen, die Casaroli (der sich theoretisch doch ausschließlich mM1t
iınnerhalb der Kommuiss1ion bestanden. Denn für be- „Oftentlichen Angelegenheiten“ befassen hatte). Da-
stimmte Textabschnitte wurde e1gens ıne Alternatıv- durch wurden mäfßıigende Einflüsse größtenteils AUSSC-
version angegeben, näamlıch zunächst der Vorschlag der schaltet, die Umständen se1 VO  3 seıten der
Mehrheit un dann der Gegenvorschlag der Miınderkheit. teilweıse 1n ihrer Zusammensetzung veränderten Plenar-
Von März bis Junı 1968 Jag der ext wiederum beim versammlung der Glaubenskonkregation, se1 VO  3 der
Rapst; der daran MI1t seiınen persönlichen Abteilung VO  - Erzbischof Benelli (Substitut 1mM Staats-
Beratern weıtere Korrekturen anbrachte. Wiährend die- sekretariat) hätten wıirksam werden können. Aufßerdem
SCT eıt vingen allerlei Gerüchte So hieß einmal, scheint auch das Arbeitsgremium der SsSogenannten zwölf
die gesamte Rıichtung des Dokuments se1i veäindert W OI - „Super-Periti“, das 1mM Herbst 1967 agte, unmittelbar
den: dann wollte na  3 VO  e} einer Vertagung un: ohne Wıssen der Sonderkommission dem Staatssekre-
der Veröffentlichung gehört haben Im Junı WAar INn  } tarlat unterstanden haben Dıieses Arbeitsgremium, dem
iın reısen der Sonderkommission der Überzeugung auch Demographen angehört haben ollen, sel, hieß CS,
gelangt, dafß INa  - gänzlıch VO einer Publikation der einem Ergebnis gelangt, das sowohl die AÄußerungen
Enzyklika absehen WUur  de och ZUr gleichen elit Pıus CO un: damıit die „Lehrautorität“ gelten 1ef als
scheint der ext schon in Druck gegeben worden se1In. auch „  TE Pille“ bestimmten Fällen, deren eingrenzende

Bezeichnend für die „supergeheime“ Kommuission Aufzählung noch N oder weıträumıger interpretierbar
der Wechsel ihrer Mitglieder, iıhres Vorsıitzes und, SCWESCH se1n soll, 7zulassen wollte. Den Anteıl, den die
kurijalen Gesichtspunkten, ihrer doppeldeutigen Geschäfts- Abteilung von Erzbischof Casarol: des Staatssekretariats
ordnung. A der Abfassung der Enzyklıka hatte, wird 11A4  -

Wiährend der Phase bıs Junı 1967 estand dieser Arbeits- besten der einfachen Tatsache inessen können, daß
kreis A2US den folgenden acht Mitgliedern: Bischof (CCO- mehrere Beamte dieser Abteilung monatelang ausschlief(ß-
lombo, L10 OFM (Wegbereiter der härteren Rıichtung), ıch mıiıt der Korrespondenz un: den Schriftsätzen eschäf-

Zalba S J], Vısser CSSR, Martelet S6 Mgr Lam- tigt I, die 1mM Zusammenhang miıt der Enzyklika —

bruschinı (der iın der päpstlichen Kommuissıon ıne Miıttel- fielen Es oll dort schon eın Verwaltungsbüro „Gebur-
stellung einnahm), Fuchs un: Mgr Mooeller. Ledig- tenkontrolle“ entstanden se1n. C) Die oberste Fbene bilden
ıch die beiden Jetztgenannten Mitglieder werden ZUr schließlich die persönlichen Berater des Papstes, die ständıg
‚offenen“ Rıichtung gerechnet. Zunächst WAar Kardınal mitgearbeitet haben, un: WAar außerhalb der Kommıis-
ÖOttavıanı Kommissionsvorsitzender. Im Herbst 1967 s1onen un: außerhalb der kurıalen OUOrgane. Sıe konnten
ZOß sıch Fuchs AUuUSs der Kommissıon zurück un! Bischof in der etzten Vorbereitungsphase entscheidend MItWIF-

Colombo und Martelet hielten siıch 1m Hıntergrund. ken 7 weı Namen werden gewöhnlich, VOTL allem für die
Erzbischof Philippe, Sekretär der Glaubenskongrega- entscheidende Schlufßphase, ZENANNT: Titularbischot ©O=
tı1on, spielte damals ıne leitende Rolle Von Januar 1968 lombo (Venegono/Rom und Martelet 5 ] (Lyon)

War Kardıinal Ottavıanı bei den Sıtzungen oft ab- Es esteht Grund der Annahme, daß der Papst bıs ZUuU

wesend, wodurch der Vorsitz Mgr Philippe überging. Schluß den ext mit großer Autmerksamkeit verfolgt
hat. Dabe:i ISt cehr ZuLt vorstellbar, da{fß aut die End-

Drei verschiedene Ebenen redaktion eıinen mäfıgenden Einfluß ausüben mulfste. Ist
dies der Fall, palst dieser Umstand sehr Zzut 1n die Lo-

Die meısten Mitglieder dieser Sonderkommission gehörten o1k der SAıNZCN Vertahrensweise. Denn auft den beiden
auch in ihrer wechselnden Zusammensetzung unmıiıttelbar untergeordneten FEbenen die mäßigenden Flemente
ZUuUr Glaubenskongregatıion. Die eigentliche Doppeldeutig- gänzlıch ausgeschlossen, daß ıne derartige Einflufß-
keit liegt Nau darın, dafß diese Kongregatıon selbst ın nahme NUur noch auf der höchsten Ebene geschehen konnte.
ıhren offiziellen Organen (weder 1ın der „consulta“ noch 1le Drähte dieses ewiırrs VO  a Funktionen lıeten NUr 1ın
1n der „plenarıa“ über die Enzyklıka) nıemals wirklich der höchsten nstanz Und das WAar gewıß
befragt wurde. So Wartr denn die Kommuission tatsächlich beabsichtigt.
nıcht VO  3 der Glaubenskongregation, sondern VO' Diese N: Verfahrensweise sofern diese Prozedur
Staatssekretariat abhängig un: stand direkt dessen siınnvollerweise überhaupt noch bezeichnet werden
Auftsıicht. kann hat 1Ur noch sehr wen1g tun mıt einer ehr-
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amtlichen Dezentralisierung, einer durch das Konzil AaNSC- der soz1alen Not (demographische Weltprobleme)
regten Kurienretorm un: der geplanten internationalen oder der seelsorgerlichen Opportunität (echte Zwangslage
Theologenkommission. Diıiese Verfahrensweise paßte schon für viele kinderreiche Familien) beeinflussen lassen. Wır
Sal nıcht dem Bild der Kirche, WwI1e durch bezeichnen S1e hiıer als Pragmatisten, weil S1e ıne Grund-
Lumen gentium und Gaudıiıum er spes gepragt worden satzerörterung ZU gegenwärtigen Augenblick für nıcht
1St. wünschenswert oder nıcht möglich 1elten und in der
Be1l der Vorbereitung des aufsehenerregenden „Glaubens- „Pılle“ (die ıhres Erachtens nıcht sterilısıert, sondern Jedig-
bekenntnisses“, das Papst Paul VI Junı dieses ıch ovulationshemmend wirkt) das Mittel einem
Jahres gesprochen hat, scheint eın ebenso individueller, pragmatischen Zugeständnis erkannten. Der Gebrauch der
wenn auch weıtaus wenıger umständlicher Weg begangen „Pille“ wird denn auch oft als ıne Therapıe für einen
worden seiın So wurde ın diesem Falle die Glaubens- physischen oder psychıschen Notstand betrachtet oder
kongregation weder otfiziell konsultiert noch ormell wırd auf iıne bestimmte Zeıtspanne (z 18 Monate)
ıhre Mitwirkung ersucht. Mıt dem Weltepiskopat wurde nach einer vorhergegangenen Geburt beschränkt. In der
keine Kontaktnahme versucht un: das Zustandekommen „Tortschrittliıchen“ Gruppe der Päpstlichen Kommıissıon
der eindeutigen Empfehlungen der Bischofssynode nıcht die Pragmatısten 1964 ın der Mehrheit un:
abgewartet. Die Persönlichkeiten, die h  1er als persönliche 1965 1n der Minderheit. Nach der Auflösung dieser
Berater des „Päpstlichen Hotes“ gENANNT werden, nämlich K ommıssı0on scheint S1C]  .h diese Meınung wiederholt SC-
Kardınal Ch Journet und Marıtaın, eventuell O: drängt haben Denn S1e spiegelt sıch 1ın Interpretationen
Gultton, gehören weder den reisen der Kurie noch jenen wider, die Ende Jul: 1966, 1m November 1967 un 1mM
repräsentatıven Theologen A die 1n der „Peripherie“ Aprıl 1968 vernehmen W (Vgl einen Bericht
allgemein als kompetent gelten. 1n „Corriere della Sera  < VO' 66, den Artikel VO  z

Perico ın der „Civılta Cattolica“ VO N und
ine Vielzahl VO  — Tendenzen ıne Mutmaßfsung VO  e Zizola in „I Regno” VO'

68.) Die Hinzuziehung VO  3 mehreren Demographen
Wiährend der jahrelangen Tätigkeit der päpstlichen Kom- anderem ın der SOgeNaNNTEN Zwölterkommission
miıssıonen tür Ehefragen WAar ın der Presse ständig VO  e (ım Herbst wurde oft auch ın diesem Sınne Vver-
dreı Denkrichtungen die Rede einmal die Rıchtung derer, standen.
die die Fortpflanzung als primären Ehezweck anerkannt Die pastoral Konservatıven oder, ıhnen eher gerecht
haben wollten, dann die Rıchtung jener, die die ovula- werden: die AUS seelsorgerlichen otıven heraus Kon-
tionshemmende Piılle als zulässıg betrachteten, un schlie{ß- servatıven WAar sehr besorgt, die Kontinuität der
lich diejenigen, die die Eıgenverantwortung der Ehepaare Lehren Pıus Xl siıcherzustellen, „  TE Autoritätsaus-
hinsıichtlich der Geburtenregelung 1n den Vordergrund übung 1n der Kirche gewährleisten“, aber AUS seelsor-
stellten. Anhänger der letzteren Rıchtungen oröfß- gerlichen Erwägungen heraus ühlten S1e sıch gedrängt, ın
tenteıls bereıt, auch die „klassıschen“ Verhütungsmittel einem echten Entgegenkommen weıt W1e€e möglich
gutzuheißen, während die Vertreter der Eerstgenannten gehen. Sıe strehbten nach eiıner „positıven Annäherung“,
Rıchtung grundsätzlıch jegliches Verhütungsmittel für iındem S1e den Akzent auf eın personales Eheverständnis
unzulässıg erklärten. legten. Sıe eventuell eıner ausgesprochenen
Nachdem die Enzyklika erschienen ISt, kann sinnvoll Aufwertung der sSogenannten periodischen Enthaltsam-
se1n, ıne schematische UÜbersicht über die Haupttendenzen keit bereit. In ıhren ugen mußte der Beibehal-

veben, die siıch ın den Beratungen der verschiedenen Lung unveränderlicher Prinzıpijen nach möglichen „  s
Kommissı1onen un: Arbeıitsgremien 7zwischen 1964 und nungen“ gesucht werden. Daher sollte 1ne Verlautbarung
1968 ıne echte Chance verscha f haben, eventuell als ” cathedra“ vermieden, der therapeutische Gebrauch
zültige Meınung die Oftentlichkeit gelangen. eht VO'  a Verhütungsmitteln nıcht verboten (sondern ven-
INa  an VO  e „Jlinks“ nach ‚rechts“ VOILI, lassen sıch als tuell freigestellt) un die moralische Sanktion nıcht noch
Meınungsgruppen unterscheiden: Die Maxımalısten, unterstrichen werden. uch 1n der Diskussion den
I1 die Pragmatısten, a) AUS soz1alen Gründen, Aus »”  kt miıt 7zweitachem Eftekt“ und den Fall der
pastoralen Gründen, 111 dıie pastoral Konservatıven, „Selbstverteidigung“ (der Trau den Ehegatten)

die autorıtiär Konservatıven. Es 1St klar, dafß INa  — wurde spürbar nach eventuellen „Offnungen“ gesucht.
diese verschiedenen Bezeichnungen hıer lediglich als - Die Rıchtung der pastora]l Konservatıven WTr 1n der tür

das Schema 13 verantwortlichen Konzilskommissionnäihernde Umschreibungen verstehen darf Mıt den
axımalisten meınen WIr jene Mitglieder der verschiede- ebenso ın der Minderheıit (1965) Ww1€e 1n der Päpstlichen
nen Kommiuissıonen, dıe der Ansıcht I, da{fß das Pro- Kommissıon: und dies auch aut ıhrer letzten, der Bischofs-
blem der Geburtenkontrolle gelöst werden musse, und ebene (im aı/ Junı Aber o1bt Anzeichen dafür,
WAar grundsätzlich, 1mM Sınne einer Ofenheit daß diese Richtung 1n der etzten Phase VO 1968, ohl
1m Hınblick auf alle Verhütungsmittel. Wiährend Ver- den persönlıchen Beratern des Papstes, besonders
schiedener Phasen des Beratungsverlaufs haben S1e sich bei Bischof Colombo un: Martelet einen großen,
ausdrücklich dagegen ausgesprochen, NUuUr die „Piılle“ tür gelegentlich ausschlaggebenden Einflu{ß hatte. (In diesem
zulässıg erklären. Mehrere AUS dieser Gruppe sahen Zusammenhang se1l auf den Abschnitt e8]  ber „relatıve Ab-
darin eiınen unehrlichen Ausweg, einer grundsätzlichen schwächungen“ verwıesen.)
Stellungnahme dieser Frage entgehen. Innerhalb Dıie Autoyıtdar Konservatı:ven (oder die Konservatıven
der Mehrheıitsgruppe ın der päpstlichen Kommiuissıon ha- AauUus überwiegend autorıtären Beweggründen) hatten ın
ben diese Maxımalisten 1mM Jahre 1966 die Oberhand be- der supergeheimen Kommıssıon während der etzten e1in-
halten, während S1Ee 1n derselben Gruppe 1M Jahre 1964 ın einhalb Jahre (von 1967 bıs Februar eın beträcht-
der Minderheit lıches Übergewicht. In ıhren Augen mußÖte 9858  = in dieser
Andere Sachverständige haben siıch 1n iıhrer stark auf eıt der Unruhe ganz entschieden auftreten. Die Autor1-
Oftenheit ausgerichteten Tendenz VOILI allem VO Argu- tat musse der derzeıitigen Diskussion un den Streıitereijen
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eın Ende setzen Hıerzu WAar vonnOöten, die Enzykliıka anderen als ıne „seelsorgliche“ Anerkennung bestimmter
Castı connubiıu vollinhaltlich bestätigen, die päpstliche Krankheitsfälle und anderer Notlagen (die die „Gebur-
Verlautbarung MI1It formeller Unfehlbarkeit auSZUSTatien, tenkontrolle“ rechtfertigen könnten) gedeutet.
einen therapeutischen Gebrauch VO  3 Verhütungsmitteln Die Meınung VO  - Martelet 1St ebenfalls bekannt. Dies
weıtmöglıchst auszuschließen und der klassıschen Lehre nıcht 1Ur aufgrund eines erühmten Artikels, der 1965
der theologischen Handbücher über den „finıs primarıus“ erschienen 1St (vgl „Nouvelle Revue Theologique“, März
der Ehe Hıntanstellung der personalıstischen FEhe- 1965, 245—266) un! der auf den apst eiınen nach-
auffassung testzuhalten. haltigen Eindruck gemacht hatte, sondern auch durch die
Miıt dieser z1iemlıch summariıschen Beschreibung der Kommentare, die selit Julı 1968 iın Presse und
Grundtendenzen oll nıcht ZESAQL se1n, da{ß zwiıschen den Rundfunk gegeben hat (vgl Aa Croi1x“ VO 31 Dn
einzelnen Rıchtungen keine Wechselwirkung bestanden W1e€e VO' DE G un: 68) Insgesamt verrat der
hätte, VOTLT allem zwıschen den beiden ersten un: den Geist, ın dem diese Kommentare gehalten sınd, ıne nahe
beiden etzten Kategorıen. Doch sind die Gegensätzlich- Verwandtschaft mIiıt den Sorgen der „pastoral Konser-
keiten zwiıschen den einzelnen Rıchtungen auch nach der vatıven“. Das Recht Martelets, mMi1t besonderer Autori-
Veröftentlichung der Enzykliıka spürbar geblieben. Ma- tat den Sınn der Enzyklıka auseinanderzusetzen, gründet
ximalisten un: Pragmatısten über die Dürftigkeit sıch nıcht NUr auf die Tatsache des spürbaren Einflusses
der Argumentation ın der Enzyklıka sehr überrascht. Die se1ınes Standpunktes auf den endgültigen ext der Enzy-
Konservatıven tiefbeglückt über den Triumph der klıka, sondern auch auf den tormellen Hınvweıs aps

Sache. Es yab Maximalısten, die arüber C1I- Pauls VI auf die Arbeiten VO'  a Martelet ın seiner An-
treut M, daß die Enzyklika keine Außerung ZUSUN- sprache 1ın Castelgandolfo VO 21 Juli 1968 (vgl „Osser-
sten der „Pille“ enthält un: den Pragmatıisten eın atfore Romano“ VO': 68)
Zugeständnis gemacht hat Eınen recht deutlichen Hınwelis für die Rıchtigkeit dieser

Sıcht, wonach 7zwischen den „autorıtären“ un: den „Pa'
storalen“ Konservatıven ıne Zew1sse Spannung estandRelative Abschwächungen VO  — höchster Stelle
(man darf ohl die unmittelbare Umgebung des Papstes

Nach vielen Jahren VO  3 Studien und Jabyrinthischen Anhängern der letzteren Rıchtung zählen), enthält
Beratungen auf verschiedenen Ebenen durfte ohl n1e- eın VO'  3 Hamel verfaßter Artikel („Genesı del-
manden verwundern, daß der endgültige ext der Enzy- V’enciclica Humanae uıtae“ ın der „Civılta Cattolica“,
klıka keine homogene Argumentatıon entwickelt hat, Z 68), der zweıtellos MIt Zustimmung höchster Stel-
obwohl die Grundtendenz ausgesprochen konservatıv len veröffentlicht wurde. Dort heißt U, „Auf diese
geblieben 1St. In verschiedener Hıiınsıicht 1St Humanae Weıse hat Papst Paul VI bei der Ausarbeitung un
uıtae ein Kompromißtext zwıschen den verschiedenen Durchführung seiner eigenen Entscheidung jeden Dogma-
Schattierungen iınnerhalb der konservativen Schule g- t1smus vermieden. Dıieser Getahr hatten jene nıcht immer
worden. Es lassen sıch aufgrund dessen mehrere vredak- wıderstehen gewußt, die nıcht ohne ZEW1SSE Intransı-
tionelle Schichten unterscheıiden. So geht ıne posıtıve SCNZ die traditionelle Posıtion verteidigten. Fur manche
Würdigung der Ehegemeinschaft 1n personalistischem VO  - ıhnen durfte der Papst allein deswegen nıchts andern,
Sınne einher mıt der Berufung aut reine Autorıitätsargu- weıl sıch das Lehramt miIt anhaltender Festigkeit bereıits

un: einer tormellen Bestätigung VO  3 C astı C(ON- ZUZUNSTIEN der tradıitionellen Posıtion ausgesprochen hatte.
nubii. SO wiırd auch der Standpunkt, wonach die OFrFt- Für S1e schien eın solches VO apst angeordnetes un:
pflanzung als erster un: hauptsächlicher Ehezweck gilt, ın weıtergeführtes Studium geradezu nutzlos. Das lange
Abschnitt der Enzyklıka eutlich verlassen, aber weıter Hınauszögern einer endgültigen Antwort iırrıtiıerte s1e:

(ım Abschnitt 14) doch wieder bekräftigt. Vor dem Sıe hatten S1e schon, die endgültige Antwort“ (S 465)
Hıntergrund der hier summariısch skizzierten Grundten- Eınıge Beispiele „relatıver Abschwächung“ vermögen
denzen wırd eın Vergleich zwıschen einıgen wichtigen diesen Vergleich illustrieren: Die Janganhaltende
Punkten AaUS dem ext der Enzyklika einerseılts un: den Auseinandersetzung den eventuellen untehlbaren
Kontroversthemen anderseıits möglıch. Be1 einem sol- Charakter dieser Enzyklika, die auch noch 1mM Jahre 1967
chen Vergleıch wırd iInNnan teststellen, dafß die Enzykliıka 1n eNTISEZSCNBESELIZLEN Stellungnahmen VO:  } Weihbischof
ıne Anzahl „relatıver Abschwächungen“ gegenüber der Reuss einerseıts un: Kardınal ÖOttavıanı anderseıits Z
stärker autoritär orlıentierten Richtung der konservatıven Ausdruck gekommen 1St. Sıe wurde im ext nıcht ugun-
Schule enthält. Wenn iN4an dann die Posıtionen der per- sten der „autorıtären“ Rıichtung beigelegt. Eıne Berufung
sönlichen Ratgeber des Papstes, Titularbischof Colombos aut die untehlbare Lehrautorität 1St 1n der Enzyklika
un: Pater Martelets, testzustellen sucht, WwW1e S1e sowohl nıcht beabsichtigt. Die Zulässigkeit VO  3 Verhü-
VOT als auch nach der Veröffentlichung der Enzyklika tungsmitteln therapeutischen Zwecken für organısche
Z00 Ausdruck gekommen sınd, drängt sich die Schluß- WwW1e auch tür psychische Leiden hat zahlreiche Diskus-
folgerung auf, daß diese „relatıven Abschwächungen“ Ss1o0nen hervorgerufen. Die Enzyklika hat iın Abschnitt 15
wahrscheinlich auf Öchster Ebene zustande gekommen die oftenere Lösung gewählt. ©) ach langem Streit
sind. über die Bestätigung oder Niıcht-Bestätigung VO  S (Jastı
Als Junı 1966 be] der Schlußabstimmung der Papst- connubiuu hat der Enzyklıkatext (Abschnitt 25)) das Lehr-
lıchen Kommissıon aut Biıschofsebene d1e Frage gestellt schreiben Pıus X11 mındestens in dem Sınne abgeschwächt,
wurde: „Ist die Geburtenregelung 1ın sıch sittlıch schlecht?“ daß die Übertretung dieser Vorschriften nıcht als A oa
gab den fünfzehn AÄAntworten NUuUr ZWeI, die auf sünde“ erklärt WIrLr|  d d) Dem „harten“ Standpunkt der
‚Ja.“ lauteten. Es 1St z. B bekannt, da{ß Titularbischof „procreatio“ als ersien Z weck des ehelichen Aktes, Gegen-
Colombo be] dieser Gelegenheit mi1ıt Ua Vorbe- stand jahrelanger Ontroversen bis einem der papst-
halt“ gestimmt hat Diese AÄAntwort des persönlichen Be- lichen Zusätze ZzUuU Schema 10 der selbst noch einmal
raters Papst Pauls VI wurde dann VO  e} einıgen als ıne kontrovers WAar wird, WwW1e bereits dargelegt, durch die
„pragmatısche“ Anerkennung der „Pılle“ un VO  3 Enzykliıka (Abschnitt deutlıch wıdersprochen. Dıiese
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Abschwächungen sınd 1LUI als „relatıv“ bezeichnen, da wirkt hat, 1St 1m Verlauf der Diskussion um die Enzy-
s1e doch innerhalb der renzen der konservatıven Schule klıka deutlich hervorgetreten. Und dies nıcht 1Ur während
verbleiben. Im normatıven Teıl werden die Meıinungen der oben ski7zzierten Vorbereitungsprozedur, sondern
dieser einen Schule aufts eindeutigste verteidigt. auch in der Art und Weıse, WwW1e€e auf dem Weg über die
Daß diese Schule 1m heutigen Austausch Philoso- Nuntiaturen und die relıg1ösen Orden ruck ausgeübt
phen un: Moraltheologen ine Minderheıtsposition ein- wurde, die Enzyklıka akzeptabel machen.
nımmt, 1St sıch VO  - nebensächlicher Bedeutung. Was In der Vergangenheıt haben Nuntıaturen tür gewöhnlich
jedoch schwer wıegt, 1St die Tatsache, da{ß ıne Enzyklika ıne typisch zentralistische Rolle gespielt, die sıch ohl
durch die einseıitige Parteinahme die posıtıve Aufgabe schlecht miıt dem selbständigen Wirken des Episkopats
verfehlt, die ZUr päpstlichen Autoritätsausübung gehört. vertrug. Während des Konzıils wurde dieses 5System nıcht
Sollte das wahre Lehramt der Kirche durch seine zentrale gerade sanft krıitisiert. In der Absicht, die Jüngste Enzy-
Funktion nıcht auch eın Faktor des Ausgleichs un: der kliıka w1e ıne schwerkalibrige Rakete iın iıhre Bahn
Ausgewogenheit 1mM Wachstum der Kirche se1ın? schießen, wurden VO Staatssekretarıat alle Mittel aus

Jarlot schreibt über die Rolle e0OS T während dem präkonzilıaren Arsenal der Nuntıiaturen eingesetzt.
der Vorbereitungszeıit VO'  w Rerum NODVDAYTU: „ Wenn In zahlreichen Hauptstädten, WwW1e LWAa 1ın Santıago de

Chıile, Madrid, Brüssel, Dublin, UOttawa, Panama USW.,Katholiken Meinungsverschiedenheiten yab,
suchte sıch darüberzustellen, damıt n1ıe jemandes wurden VO':  - den Nuntıiaturen Pressekonferenzen ein-
Gefangener wurde. Er stand 1mM Dıienst der eınen Wahr- eruten oder Pressekommuni1ques herausgegeben, über
heıt. Er würde den soz1al gyesinnten Katholiken recht die Ortsbischöfe hinweg den ext der Enzykliıka Ver-

geben, wenn immer s$1e ihren Gegnern gyegenüber objektiv breiten. In zew1ssen Ländern wurden ohne Wıssen des
1m Recht 16 Er würde sıch nıcht auf iıhre Seıite stellen, Episkopats ZU gleichen Zweck die ortsansässıgen
Wenn iıhre Argumente 1LLULT Aaus einer Schule käamen“ Klöster un: Kongregationen oder diözesane Instan-
Jarlot, Doctrine pontificale eit hıstoire | Kom 204 zen Instruktionen erteilt. Schließlich wurde bei Bischöten
bıs 205) Wenn eın solcher Standpunkt Zeıiten VO  ‘ oder beim Landesepiskopat dringlich angeraten., siıch

öftentlich ZUur Enzykliıka bekennen (eine historischeRerum NODVDATLUM gültig War, dann 1St mehr 1n
uUuNseIeI eıt der raschen Entwicklungen. urch den Man- Einmaligkeıit, die der „Osservatore Romano“ bei der
gel Kontakt MIt den gegenwärtigen geistigen Strö- Veröffentlichung VO  - zahllosen bischöflichen Zustimmun-

CN versaumt hat, se1ınen Lesern mitzuteilen).INUNSCH und durch ıhre Bevorzugung einer Schule scheıint
die Enzyklika ıhre schiedsrichterliche Funktion des Die Erneuerung der römischen Kurie 1St spater 1n Gang
Petrusamtes zeitweılıg 7zurückzustellen. gekommen, als WAal, un: kommt Jangsamer O!  N,

als der Papst selbst gewünscht hatte. Die unpräzıise Defi-
Verschärfter kurialer Zentralismus nıtıon der Kompetenzen der einzelnen kurialen Kongre-

gyatıonen, die Je nach den Umständen die gesetzgebende
In der allgemeinen Reform der römischen Kurıe be- un die austührende Gewalt miteinander VELITMENSCHH,
merkt iINan nıcht NUr Bestrebungen nach einer „Dezentra- oilt noch ıiımmer. Die 1LICUEC Machtkonzentration, die den
lisıerung“. Diese Retorm 1St auch gekennzeichnet durch Kardinalstaatssekretär noch mehr als bisher .  ber die e1in-
iıne unerhörte Machtkonzentration 1n den Händen des zelnen Abteilungen erhebt, ebensowen1g VO  3 einer
Kardinalstaatssekretärs und seıner unmittelbaren Mıt- gesunden Entwicklung. Die Ereijgnisse dieses Sommers
arbeiter. stärken noch diese hemmenden Faktoren un geben An-
Seit Janger eıt wırd konstantem Druck ein organı- laß Besorgnıis.
scher Austausch 7zwiıischen Rom un: der „Peripherie“
verhindert. Eıne Einmischung der Behörden des Staats- Keine papalıstische Einseitigkeitsekretarıats ZUTFX Stärkung des Widerstands die

Und dennoch muß jede Schwarzweißmalerei vermijedennachkonziliare Erneuerung bleibt vie] bedeutsamer, als
der Außenstehende kann. Im Sekretarıiat für werden. Hıerzu zibt iın der nachkonziliaren elit selbst
die Einheit der Christen 1st noch immer nıcht Gründe. Das Werk des Zweıten Vatikanums bleibt

eın Potential, dessen Ausstrahlung 1n Rom ohl 1mgelungen, iın der Wahrnehmung der Beziehungen mıt Ver-
tretern anderer Kirchen sich der Weisungsbefugnis dieser weltlich-zeitlichen Bereich abgefangen, das aber 1m Laut
Behörden entziehen. Das Sekretariat tür die Nıcht- der Jahre weder 1n Rom noch ın der Weltkirche verdun-

kelt werden kann. Den nordwesteuropäischen Katholikenglaubenden muß siıch ständig des Monopols bewußt se1n,
das der Staatssekretär 1m Bereich der internationalen 1St die heutige Dynamik der nachkonziliaren Erneuerung
Beziehungen ausübt. Unter denselben Umständen WAar vielleicht nıcht ımmer deutlich geworden ohl weıl sS1e
auch die Errichtung der Kommissıon Justitia et DAX (für ıne allzu institutionelle Sprache spricht aber WIr INUS-
die Ausführung VO'  - Gaudıium et es zunächst verscho- sCcmM begreifen lernen, daß die Texte und die Begeiste-
ben un: spater 1ın ıhrer effektiven Zuständigkeit eträcht- runs des Konzıils tür die Südeuropäer und für einen
lıch beschnitten worden. Sogar Organe der alten Kurıie, Kontinent Ww1e Südamerika ıne explosiıve raft enthal-
wI1e die Glaubenskongregation z 1n der Mischehen- ten, die IN  _ nıcht mehr autzuhalten verma$s. Auch WE

frage) und die Bischofskongregation Z be1 Bischots- wahr se1n ollte, W 4as WIr bıs jetzt noch nıcht annehmen
ernennungen), werden fühlbarer denn Je UVO durch das möchten, da{ß aps Paul VI 1m Jahr 1968 MI1t seinem
Staatssekretarıiat Kardinal Cicognanı du- „Glaubensbekenntnis“, MIt seiner Enzyklika über die
pliert und be1 Gelegenheit übergangen. Dieser stark zen- Empfängnisregelung un: seiner Ansprache 1ın Bogota
tralisierte Zug wurde nıcht, wWw1e Kenner der Verhältnisse eiınem Wendepunkt se1nes Pontifiıkats angekommen ISt
zunächst gehofft hatten, durch das Gegengewicht der un Nu Gefahr läuft, den VWeg einzuschlagen, den
Bischofssynode ausgeglichen. Pıus nach der Revolution VO  a 1848 iSt,
Wıe stark sıch diese, 1n vieler Hınsıcht „pacellianısche“ dann 1St ohl auch bedenken, daß das Gelingen eines

Unternehmens VO  - der Art des etzten VatikanischenGewaltenkonzentration 1M Laute des Jahres 1967 AUSSC-
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Konzıls nicht VO  a} einem Pontifikat abhängen annn un jenseı1ts aller theoretischen Interpretation eine NUur
noch wenıger VO  > der Meıinung eiINeY Personengruppe, mehr taktische Gegebenheit 1St, die sıch hıstorisch leicht
selbst Wenn die persönlichen Berater des Papstes sein verfolgen äßt

Diese eın faktische „Annahme“ hängt CNSsollten. Es würde 1m Grunde VO  5 einer eın papalisti-
schen Haltung ZCUSCNH, die Verwirklichung der Beschlüsse mıiıt der Reaktion VO  3 Bıischöten und des
eines allgemeinen Konzıils 1ın der Gesamtheit der kirch- Episkopats einerseıts un: MIt den Geıistesströmungen
lichen Exıstenz ausschliefßlich die Verlautbarungen Priestern und Laıien anderseits. Es gehört den
eines Papstes binden. In Wirklichkeit 1St die urch- normalen Amtsfunktionen der Bischöfe, „Schaltstelle“
führung des Nachkonzils“ ebenso abhängig VO  a der se1in un: Verlautbarungen Aaus Rom dem eigenen Kirchen-
Bereıitschaft aller übrigen Glieder der Gemeinschaft der volk bekanntzugeben; un dies nıcht als admınıstrativer

„Briefkasten“, sondern als mitwirkende Mittler, dieKırche, ıne Selbsterneuerung anzugehen.
betreffende Verlautbarung gerade konkret interpretie-

Grenzen der Wirksamkeit ren können, WI1e durch die örtlıchen Gegebenheiten
ertordert 1St. Allein durch eın solches Verhalten wird die

Es 1St ıne ständige Gegebenheit 1n der Geschichte der Öörtliche Gemeinschaft der Gläubigen auf lebendige Weıse
Kırche, daß Enzykliken un: andere päpstliche Verlaut- verwirklicht. In der Kirchengeschichte siınd eredte Be1-
barungen U  — dann einen dauerhaften FEinfluß ausüben, spiele einer solchen Entwicklung finden FEıner der
wenn s1e innerhalb der Kırche VO  e} den Gläubigen autf- bekanntesten Präzedenztälle 1St der gemeinsame Brief
SCHOMMEN werden. Manche Texte hinterlassen 1m Lauft VO Januar 18725 1n dem deutsche Bischöfe die Be-
der Jahre kaum ıne Spur, w1e D bei Humanlı deutung iıhres Amtes gegenüber einer falschen Lesart der
generıSs der Fall ISt. Andere sind schon TOL geboren, w1ıe päpstlichen Infallibilität auf dem Ersten Vatikanum de-
Papst Johannes selbst lachend 1mM Hınblick auf finiert haben Dieses Schreiben wurde seinerzeıt VO
seın kurzlebiges Rundschreiben Veterum sapıentıae Papst selbst als authentische Interpretation anerkannt.
gyab Wieder andere Enzykliken erlebten bei iıhrer Ver- ıcht wenıger bezeichnend 1St der Erfolg einer Aktion,
öffentlichung einen eher kühlen Empfang, tanden aber durch die Bischot Dupanloup dem päpstlichen Schreiben
gerade nach Jahren einen weıteren Wıderhall in der Quanta UTd un: dem dazugehörigen Syllabus (1864)
öftentlichen Meınung; 1St Rerum NODVDATLUM und in g- ıne abschwächende Bedeutung geben wußte;: S1e wurde
W1ssem Ma{ auch Quadragesimo NNO historisch Or- VO  . den Linksstehenden als ıne „Iranshguration“ un:
den Dıie Missionsenzykliken Benedikts un: Pıus XL VO  - den Rechten als ıne „Defiguration“ bezeichnet;

in wichtigen Punkten (unter anderem in der För- schließlich fand S1e aber doch dıe Zustimmung des
derung eigenständiger Anpassung der jungen Missi0ons- Papstes
kirchen) iıhrer eıt WEeITt vVvOoraus, den damalıi-
SCH Gegebenheiten des trıumphalen Kolonialsystems bei Die „Annahme“ VO:  $ umanae vitae
den Betroftenen Gehör finden ber auch 1in unserer
eIit zeıgt S1' da{fß die Veröftentlichung VO'  3 Popu- Was die „Annahme“ VO  w Humanae uıtae betrifit,
lorum progressı0 längst nıcht das Echo gefunden hat, w1e dürfte dieser ext kaum fruchtbar se1n, WI1e VO:  —

die drängenden Nöte der eıt ertorderlich gemacht den Urhebern der Enzyklıka wurde. Denn 1mM
hätten. Das Interesse einem ext gegenüber, der 1ın mehr Laufe der eıt wırd sıch dieses Dokument ohl — wen1g-
als einem Punkt (besonders hinsichtlich des Rechts aut ın seiner ursprünglıchen Bedeutung als nıcht

realısıerbar erweısen. Was bisher Sn  ber die ReaktionenEıgentum) geWagTeE Reformen fordert, 1St oft formeller
Art un: VO  w kurzer Dauer. In diesem Zusammenhang einer wachsenden Zahl VO'  3 Bischötfen ekannt geworden
schrieb kürzlich ıne holländische Tageszeitung: „Nıe- 1St, zumindest VO'  3 seıten des europäiıschen Episkopats, aßt
mand hat sıch damals nach Populorum DrogressL0 ımmer wahrscheinlicher werden, daß die Bedeutung der
angesprochen gefühlt, darauf hinzuweısen, daß die Ge- Jüngsten Enzyklika nıcht ausschliefßlich durch die Absıicht
danken un Empfehlungen des Papstes verpflichtend sınd, bestimmt wiırd, die ihrer Veröffentlichung als richtung-
W1e dies mMIiIt der Jüngsten Enzyklika (Humanae vitae) weıisend zugrunde Jag Die Mitverantwortlichkeit iın An-
sehr ohl der Fall WAar. Im Gegenteıl. Das Schreiben gelegenheiten des Lehramtes, W1e S1e VO' Zweıten Vatı-
hat neben ein1ger Kritik ın mehr liıberalen reisen viel kanum intendiert War, scheint hier eın unerwartifeties
Lob erfahren dürten als iıne treffliche Charakterisierung Betätigungsfield erhalten. Und dies nıcht durch muh-

S4aJIne Reformen, sondern weıl hıer tatsächlich eın Falleiınes weltweiten un: Jebenswichtigen Problems. Und
dann hat iNnan ın den Bibliotheken ın die endlosen vorliegt, die Eiıgenverantwortlichkeit der Bischöfe
Reihen anderer interessanter Stellungnahmen eingeord- erfordert wiırd.
net als eın vorläufig doch nıcht verwirklichendes Die unmittelbare Wirkung der Meinungsäußerungen VO  3
Ideal“ („Brabants Dagblad“ 68) Laıien un: Priestern, se1 auf dem Weg über den Episko-
Dıie kirchliche Fruchtbarkeit VO  e Enzykliken wird nıcht Pat, se1 mittels anderer Kanäle, wird die Bedeutung
durch diszıplinaren Druck VO  S seiten irgendwelcher Auto- der päpstlichen Enzyklika gew1ß beeinflussen. Dahın
rıtätsınstanzen CIZWUNSCNH, noch wird S1e durch wiıllkür- gehört auch die nıcht hoch einzuschätzende Bedeu-
lıchen Einspruch VO  3 „PICSSUrc Zroups“” gehemmt. Das- tung der gemeınsamen Erklärungen des deutschen un: des
cselbe oılt im größeren Zeitraum für die Texte eines All- belgischen Episkopats, die bereits Ende August über die
gemeınen Konzıls. Die Geschichte weıiß VO'  z Kirchenver- letzte Enzyklika veröftentlicht wurden. Zumindest deu-
sammlungen, die mißglückt sınd (Florenz > un: VO  a ten s1e A daß das dynamischere un: mehr auf Gemeıin-
anderen, die eıinen großen Einflufß ausgeübt haben (Trient schaftlichkeit ausgerichtete konziliare Bild der Kırche
1542—1563). Es 1St unnötig, daran 1ne theologische Er- nıcht abgeschrieben 1St un: daß das Gespräch über Fragen
klärung anzuknüpfen, W1e die Lehre der Ostkirche in der Ehemoral weitergehen WILr  d.
ıhrer Erklärung über die „Annahme“ der Konzilien durch Dıie deutschen Bischöfe betonen ausdrücklich: 97  1r W CI -=-
das olk der Gläubigen tut. Es genugt hıer, dafß dies den unNns 1ın gemeinsamer Arbeit miıt Priestern un Laıen
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gangbare Wege der Ehepastoral emühen. Im Sınne Glaubensunsicherheit un Autoritätskrise nıcht eintach
durch Straffung der zentralen Verwaltungsbehörden g_der Kollegijalıtät werden WIr Bischöte das Gespräch miıt

dem Heılıgen Vater und dem Episkopat anderer Länder bannt. Die Ausübung des Petrusamtes mu{fß nach-
pflegen. Mıiıt allen Gläubigen empfinden WIr die Gröfße konziliaren Gesichtspunkten gesehen werden. In unseremnm

der Aufgabe, die VOT u11l5 lıegt“ Wort der deutschen Bı- Zeitalter der tiefgreifenden kulturellen Veränderungen
schöfe ZUr seelsorglichen Lage nach dem Erscheinen der iınnerhalb des M menschlichen Zusammenlebens
Enzyklika Humanae vılae, Abschnitt 16, vgl Herder- und einer weitgehenden Vielfältigkeit in der Kirche selbst
Korrespondenz ds Jhg., 487) Und wWer die Erklärung wird dieses Amt aber mehr denn Je Zanz wesentliche
der belgischen Bischöfe auch „zwischen den Zeijlen“ un: Aufgaben erfüllen haben
da besonders dıie 1mM Anhang zıtlerten Konzilstexte g- Wenn WIr hier die Ausübung des untehlbaren Lehramtes,
lesen hat, wird in diesem Schreiben eıinen ebenso mutigen das Sanz besonderen Umständen vorbehalten Jeibt,
Versuch erkennen, das Werk des Konzıils unversehrt aufßer Betracht assen, dann wırd deutlich, da{ß die Erfül-
erhalten un: selbst 1ın einer Krise auf das NECUEC Kirchen- lung dieser Aufgaben, sowohl dem Gegenstand als auch
bıld hinzuwirken. Es wiırd darın ausdrücklich daran Ce1I- dem Vorgehen nach, einer Retorm bedart. Dem Gegen-
innert, daß das kirchliche Lehramt auch durch einen stand nach, weıl nıcht länger Angelegenheit des Papstes

se1ın braucht, unmittelbar 1ın das Alltagsleben der e1IN-kollegialen Weltepiskopat mitausgeübt werden kann.
Die Lösung der derzeıtigen Spannungen Zhabol LUr 1n eiıner Zzelnen Diıözesen einzugreıfen; vielmehr oll koordinie-
Bereitschaft gerunden werden, die Mitverantwortlichkeit CM un „ausgleichen“. Innerhalb der Verschiedenartig-

keiten in der Kirche mu{ß der Bischof (  e Rom ständigse1tens des Episkopats in Angelegenheiten des kirchlichen
die fundamentale Einheit iın allem Wesentlichen betonen.Lehramtes verwirklichen un den Prozefß des Mündıiıg-

werdens der Laijenschaft Öördern. Denn s1e 1St 1n ErSFCT: Dem Verfahren nach mußßs, uUunNnseren Zeıtgenossen
Linıe VO  3 den Fragen der Ehemoral betrofien. Diese bei- gegenüber glaubwürdig erscheinen, die Lehrautorität
den Faktoren stehen 1n einem N  N Zusammenhang mıiıt den einzelnen Gliederungen der Kirche mehr un: mehr
eıiner tatsächlichen Realisierung des uen Kirchenbildes, eın Mitspracherecht einriumen. Eıne Übereinstimmung in
Ww1e das Konzıl entworfen hat Sachen der kirchlichen Lehre wırd erreichbar durch die

lebendigen „Zwischenglieder“, die 1n eiınem mıtverant-Vor dem Hintergrund einer ereignisreichen nachkonzilıa-
Dn Zeıt, iın der WIr u11 efinden un: alle Epochen nach wortlichen Episkopat un Vertretern VO:  a Laıen un!:
einem Konzıl Zeıten der Spannungen werden Klerus bestehen.

Ehe und Famıilie in Lateinamerika
Die Struktur der Famiılie in Lateinamerika 5äßt siıch MS führt die Frühreite schon 1mM Kindesalter sexuellen
entfernt mit den Kategorıien der Familiensoziologie un Beziehungen. Eheschließungen 1im gesetzlichen Sınne sind
-statistik erfassen, WwW1e s1e für Westeuropa oder ord- für diese Altersstutfe WAar selten, jedoch sınd Dauerver-

bindungen VO  - Zwölt- und Dreizehnjährigen keine Sel-amerika ANSEMECSSCNHN sSind. Allerdings werden die be-
stehenden Verhältnisse vieltach noch nach den Ma(ßstäben tenheıt und werden häufig auch VO  3 den Eltern gebilligt.
der christlich gepragten bürgerlichen Famiılıie bewertet,
wobe1l übersehen WIF  L da{ß be1 einem Großteil der Be- Typologie der Famiılie
völkerung die Voraussetzungen tür ein „normales“ Famı-
lıienleben tehlen. Bereıts 1ın Argentinıen, dem zünstıgsten Be] allen Unterschieden, die sıch durch ethnische Faktoren,
Fall, gehören über Prozent der Erwerbstätigen den klimatische Bedingungen un: das jeweilige kulturelle
untferen Einkommensschichten d} für die aufgrund der Nıveau ergeben, lassen sıch drei Famıilientypen unter-
unzureichenden Verhältnisse in Wohnung, Ernährung scheiden, die mıiıt wechselnder Dichte 1n allen Gegenden
un: Bildungsmöglichkeiten dieses „normale“ Familien- des Kontinents anzutreften sınd (nach Corredor, Ia
leben kaum möglıch 1St. In weıteren acht Staaten sind Famiılia merica Latına, Fribourg-Bogota
über Prozent un: 1ın sechs Staaten über Pro- 1962,
zent (zur Statistik vgl Cabezas de G., merica Ka Da(( der Typ, dıe rechtlich Jegitim konstitujlerte
tina Una mültiple, Santıagzo de Chiıle Ehegemeinschaft, vieltach ıne Ausnahme bildet, wird
Herder, Barcelona 1968, 1, 310) schon einem Vergleich der Heıratsquoten eutlich.
Versucht Man, eın durchschnittliches Heiratsalter für die Wiährend für das Jahr 1965 ın der Bundesrepublik
süd- un mittelamerikanischen Länder ermitteln, Deutschland ,3 Eheschließungen pro 1000 iınwohner
zeigt sıch, da{fß bereits diese Frage der Sıtuation VOTI-+- gezählt wurden, ın den USA Y betrug d1e Vergleichs-
beigeht. Das gesetzliche Miındestalter tür die Ehe- zahl tür Kolumbien 4,8, tfür Deru 4,/, für die Dominika-
schließung lıegt 1n den meısten Staaten be] bzw nısche Republık un: für Salvador ng 35 (Demogra-
Jahren für den Mannn un bzw. Jahren für die phıc VYearbook 1966, 623—626). Im Jahre 1959

bezeichnete sich in Bolivien un: Mexiko NUuUr eLWwWwa2 dieTAau. Die höchsten Eheschließungsquoten werden auch 1n
Lateinamerika für die Altersgruppen VO  j bıs Jah- Häilfte der über Jahre alten Bevölkerung als verhei-
DG gezählt (sıehe United Nations, Demographic Year- ın Guatemala un: Haıtı wenıger als Prozent
book 1966, New ork 1967, 629—631), 1aber mMi1t (Argentinien un: Brasıilien sınd 1n dieser Aufstellung
Ausnahme der oberen Gesellschaftsschichten stellt die nıcht erfaßt: nach merica Latına Desarrollo
standesamtliche oder kirchliche Trauung häufig YST die Socıal, Herder, Barcelona IL, 130) Dıie

Zahlen für kirchliche Trauungen (in vielen Fällen CNnachträgliche Legalisierung eınes oft jahrelangen Zusam-
menlebens dar. In den unferen Einkommensschichten tFritt die Kirche auch die standesamtlichen Funktionen,
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